
Gaza ist von einer schweren Hungersnot bedroht, 
da die Indikatoren für Nahrungsmittelkonsum und 
Ernährung laut den Daten der jüngsten IPC-War-
nung (Integrated Food Security Phase Classificati-
on)** die schlimmsten Werte seit Beginn des Kon-
flikts erreicht haben.

Der IPC-Alarm hebt hervor, dass zwei der drei 
Hungersnotschwellen in Teilen des Gebiets in-
zwischen überschritten wurden, wobei das Welt-
ernährungsprogramm der Vereinten Nationen
(WFP) und UNICEF warnen, dass die Reaktions-
zeit für umfassende humanitäre Hilfe knapp 
wird.

Der anhaltende Konflikt, der Zusammenbruch 
grundlegender Dienstleistungen und die starken 
Einschränkungen bei der Lieferung und Vertei-
lung humanitärer Hilfe haben zu einer katastro-
phalen Hungerkrise für hunderttausende Men-
schen im gesamten Gazastreifen geführt.

Der Nahrungsmittelverbrauch – der erste zen-
trale Indikator für Hungersnöte – ist in Gaza seit 
der letzten IPC-Aktualisierung im Mai 2025 dras-
tisch zurückgegangen. Daten zeigen, dass mehr 
als jede Dritte Person (39 Prozent) derzeit tage-
lang ohne Nahrung auskommen muss. Mehr als 
500000 Menschen – fast ein Viertel der Bevölke-
rung Gazas – leiden unter hungersnotähnlichen 
Bedingungen, während der Rest der Bevölkerung 
mit einer Hungersnot auf Notfallniveau konfron-
tiert ist.

Die akute Mangelernährung – der zweite zen-
trale Indikator für Hungersnöte – hat in Gaza in 
beispiellosem Ausmass zugenommen. In Gaza-
Stadt hat sich die Mangelernährung bei Kindern 
unter fünf Jahren innerhalb von zwei Monaten 
vervierfacht und liegt nun bei 16,5 Prozent. Dies 
deutet auf eine kritische Verschlechterung des 

Ernährungszustands und einen starken Anstieg 
des Risikos hin, an Hunger und Unterernährung 
zu sterben.

Akute Mangelernährung und Berichte über To-
desfälle aufgrund von Hunger – der dritte zentra-
le Indikator für Hungersnöte – werden immer 
häufiger. Unter den derzeitigen Umständen in 
Gaza ist es jedoch nach wie vor sehr schwierig, 
verlässliche Daten zu erheben, da das Gesund-
heitssystem, das bereits durch den fast dreijähri-
gen Konflikt stark dezimiert ist, zusammenbricht.

«Das unerträgliche Leid der Menschen in Gaza 
ist für die Welt bereits deutlich sichtbar. Es ist un-
verantwortlich, auf die offizielle Bestätigung einer 
Hungersnot zu warten, um die lebensrettende 
Nahrungsmittelhilfe zu leisten, die sie dringend 
benötigen», sagte Cindy McCain, Exekutivdirekto-
rin des WFP. 

«Wir müssen Gaza sofort und ohne Hindernis-
se mit gross angelegter Nahrungsmittelhilfe ver-
sorgen und diese jeden Tag aufrechterhalten, um 
eine Massenhungersnot zu verhindern. Die Men-
schen sterben bereits an Unterernährung, und je 
länger wir mit Massnahmen warten, desto stär-
ker wird die Zahl der Todesopfer steigen.»
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arbeiten Regierungen, UN-Organisationen, Nichtregie-
rungsorganisationen, die Zivilgesellschaft und andere 
relevante Akteure zusammen, um die Schwere und das 
Ausmass akuter und chronischer Ernährungsunsicher-
heit sowie akuter Unterernährung in einem Land nach 
international anerkannten wissenschaftlichen Stan-
dards zu bestimmen.
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Im Juli 2025 waren über 320000 Kinder, also 
die gesamte Bevölkerung unter fünf Jahren im 
Gazastreifen, von akuter Mangelernährung be-
droht. Davon litten Tausende an schwerer akuter 
Mangelernährung, der tödlichsten Form der Un-
terernährung. Die grundlegenden Ernährungs-
dienste sind zusammengebrochen, sodass 
Säuglinge keinen Zugang zu sauberem Wasser, 
Muttermilchersatzprodukten und therapeuti-
scher Ernährung haben.

Im Juni wurden 6500 Kinder zur Behandlung 
von Mangelernährung aufgenommen, die höchs-
te Zahl seit Beginn des Konflikts. Im Juli sind die 
Zahlen noch höher, allein in den ersten beiden 
Wochen wurden 5000 Kinder aufgenommen. Da 
derzeit weniger als 15 Prozent der grundlegen-
den Ernährungsdienstleistungen funktionieren, 
ist das Risiko von Todesfällen aufgrund von Un-
terernährung bei Säuglingen und Kleinkindern 
höher denn je.

«Ausgemergelte Kinder und Babys sterben in 
Gaza an Unterernährung», sagte UNICEF-Exeku-
tivdirektorin Catherine Russell. «Wir brauchen so-
fortigen, sicheren und ungehinderten humanitä-
ren Zugang in ganz Gaza, um die Lieferung von 
lebensrettenden Nahrungsmitteln, Nahrungser-
gänzungsmitteln, Wasser und Medikamenten zu 
verstärken. Ohne diesen Zugang werden Mütter 
und Väter weiterhin mit dem schlimmsten Alb-
traum aller Eltern konfrontiert sein: Sie sind 
machtlos, ihr hungerndes Kind vor einem Schick-
sal zu bewahren, das wir verhindern könnten.»

Trotz der teilweisen Wiederöffnung der Grenz-
übergänge erreicht Gaza derzeit nur ein Bruchteil 
der dringend benötigten humanitären Hilfe. Die 
Hilfslieferungen decken bei weitem nicht den mo-
natlichen Bedarf der über zwei Millionen Men-
schen im Gazastreifen.

Allein um den grundlegenden Bedarf an huma-
nitärer Nahrungsmittel- und Ernährungshilfe in 
Gaza zu decken, werden jeden Monat mehr als 
62000 Tonnen lebensrettende Hilfsgüter benö-
tigt. Die Wiederaufnahme kommerzieller Nah-
rungsmittelimporte ist ebenfalls von entschei-
dender Bedeutung, um eine abwechslungsreiche 
Ernährung mit frischem Obst, Gemüse, Milchpro-

dukten und Proteinen wie Fleisch und Fisch zu 
gewährleisten.

Darüber hinaus untergräbt der Mangel an 
Treibstoff, Wasser und anderen lebenswichtigen 
Hilfsgütern weiterhin die Bemühungen, Hun-
gersnot und Todesfälle unter Kindern zu verhin-
dern.

Die UN-Organisationen begrüssen die neusten 
Zusagen zur Verbesserung der Arbeitsbedingun-
gen für humanitäre Organisationen, einschliess-
lich der Einführung humanitärer Feuerpausen 
und ausgewiesener humanitärer Korridore. Sie 
hoffen, dass diese Massnahmen einen Anstieg 
der dringend benötigten Nahrungsmittel- und Er-
nährungshilfe ermöglichen, damit hungernde 
Menschen ohne weitere Verzögerungen versorgt 
werden können.

Die UN-Organisationen wiederholen ausser-
dem ihre dringenden Forderungen nach:
– Einem sofortigen und dauerhaften Waffenstill-

stand, um das Töten zu beenden, die sichere 
Freilassung von Geiseln zu ermöglichen und 
weiterhin lebensrettende humanitäre Hilfe 
leisten zu können.

– Einem dauerhaften sicheren und ungehinder-
ten Zugang für humanitäre Hilfe, um über alle 
verfügbaren Grenzübergänge Hilfe in grossem 
Umfang zu leisten. Nur so können Familien in 
Not in ganz Gaza zuverlässig mit Lebensmit-
teln, Nahrungsmitteln, Wasser, Treibstoff und 
medizinischer Hilfe versorgt werden.

– Der dringenden Wiederherstellung des Han-
delsverkehrs in Gaza, indem die kommerziel-
len Lieferketten wiederbelebt werden, um die 
lokalen Märkte wieder aufzubauen.

– Der Schutz von Zivilisten und humanitären Hel-
fern sowie die Wiederherstellung grundlegen-
der Dienstleistungen, insbesondere der Ge-
sundheits-, Wasser- und – Investitionen in die 
Wiederherstellung lokaler Ernährungssyste-
me, einschliesslich der Wiederbelebung von 
Bäckereien, Märkten und der Sanierung der 
Landwirtschaft.

Quelle: https://www.unicef.ch/de/aktuell/medien
mitteilungen/2025-07-29/un-organisationen-warnen-
schwellenwerte-fuer-hungersnot-gaza, 29. Juli 2025

https://www.unicef.ch/de/aktuell/medienmitteilungen/2025-07-29/un-organisationen-warnen-schwellenwerte-fuer-hungersnot-gaza
https://www.unicef.ch/de/aktuell/medienmitteilungen/2025-07-29/un-organisationen-warnen-schwellenwerte-fuer-hungersnot-gaza
https://www.unicef.ch/de/aktuell/medienmitteilungen/2025-07-29/un-organisationen-warnen-schwellenwerte-fuer-hungersnot-gaza

